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Im  laufe der  Ze i t  verändern s ich  d i e  Berufswünsche u n d  -vorste l l ungen  auf Grund  des  

persön l i chen ge is t igen  und  körper l ichen Entwick lungsstandes und  von  äusseren E inf lüs­
sen wie  dem Er leben der  Schu le  und den Erwartu ngen der  Eltern m it der  dad u rch ent­

stehenden Lenkung  des I nteresses des Spröss l i ngs .  In me iner  J u g endzeit war es ke i n  

Prob lem ,  e ine  Leh rste l l e  i n  d e r  gewünschten B ranche zu f i nden ;  d i e s  i st heute wesent­
l ich anders und für unsere J ugend  zum Tei l  ernüchternd !  

M it v ier  Jahren besass i c h  e i n  D i n ky Toy (Mode l l bau-Auto a u s  M eta l l ) .  Es han delte 

s ich u m einen Keh richtwag e n ,  der mi t  seinen se it l i ch  aufk lappbare n ,  e inem Ro l l laden 
g le ichenden Versch l usssystem M eta l l kübe l ,  Patent Ochsner, aufnehmen kon nte .  M it d ie ­
sem Kehr ichtwagen u n d  den dazugehörenden Meta l l e imern kon nte ich  m ich zusammen 

mit  me inen Lego- Bauten stu nden lang beschäft igen . Me in  e rster  Traum beruf war dem­
nach « Kü be l man n» .  

I n  der  fü nften oder  sechsten Pr imark lasse d u rfte me ine  Klasse m i t  unserem Leh rer, 
Herrn Oskar F ink ,  im Rahmen des Geog rafie -U nterr ichtes nach Erstfe ld  fah re n ,  wo wi r  
nebst  der  Gotthard route mit  i h ren  Keh rtunne ls  e i nen  E inb l ick  i n  den  Betrieb  des Bahn­
hofs Erstfe ld  bekame n .  Unter anderem wurde  uns  d i e  Ausb i l dung  e ines Lokomotiv­

füh re rs erk lärt .  Ich eri nnere m i c h ,  dass ich recht enttäuscht war, a ls  ich sah , dass d ie  

Lokfüh rer  zuerst e i ne  Fe inmechan ikerl eh re absolv ieren m usste n .  

M it D rehbänken hochpräz ise M etal l te i l e  herzuste l l en  entsprach d ef i n it iv n icht me inen  

Vorste l l u ngen . Das  Fahren m i t  e i ner  Gotthard- Lokomot ive auf dem Bahnhofge lände war 
der Sch luss- u n d  Höhepunkt der Exkurs ion ,  konnte m ich  aber n i cht mehr  davon ab­

halte n ,  den Lokfüh rerberuf fa l lenzu lasse n .  
Wäh rend  d e r  Seku ndarsch u l e  hatte i c h  den  Stim m bruch , wesha lb  Lehrer Wei n mann 

m i r  e m pfah l ,  dem S i ngunterr icht fernzu b le iben ,  da  me in  G esang a l les  andere a ls  erbau ­
l i ch  war. Dank Herrn Weinmann  konnte ich  a ls  Ersatz für  den  S i ngunterr icht zwei Jahre 

lang i n  den  Ze ichenu nterr icht zu H errn Büh le r  gehen ,  was ich noch so gerne tat .  I m  Alter 
von fü nfzehn  Jahren  bes icht igte ich m it me inen  Klassenkameraden den Betr ieb der 
Druckere i  Vontobe l  i n  Fe ldme i l en . Die versch iedenen Druckverfahren fasz i n i e rten m ich  
sehr. Am l iebsten hätte ich G rafi ker oder  Drucker  (L ithograph) ge lernt .  D ieses Vorhaben 

wurde aber jäh gestoppt ,  a ls  j ust zu d ieser  Zeit d ie  Druckerkr ise e insetzte.  Es war fü r 
m ich  k lar, dass d iese Ausb i l dung  - ist man n icht überd u rchschn itt l i ch  begabt oder  noch 
besser gen ia l  - ke i n  nachhalt ig ges ichertes E i nkommen bescheren würde.  

Da ich  am Ende der  Seku ndarschu le  noch n i cht i n  der  Lage war, e ine Berufswah l  zu 
treffe n ,  dachten me ine  Eltern u n d  ich ,  es wäre n i cht fa l sc h ,  d i e  M itte lschu l e  zu besu­
chen ,  u m  e ine bessere A l lgeme inb i l dung  zu er lange n .  Obwohl  s ich  me ine  ge ist igen  Fä­
h igkeiten i n  G renzen h ie lten , schaffte ich  dank des nöt igen F le isses d i e  Matura recht und  
sch lecht .  

Hätte ich  d ie  Zu lassungsberecht ig u n g  für  d ie  U n ivers i tät n icht erha lten ,  wäre e ine 

sehr  gute Alternat ive der  Beruf  des Schre iners ,  e i n  kreat iver Handwerkerberuf, g ewesen .  
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Da ich  e i n  Handwerk er lernen wo l l te ,  ste l l te s ich  nach bestandener  M atura n u r  noch d i e  

Frage ,  welches? 

Das Arch itekturstud i um hatte mich fasz in iert ,  i st es doch sehr kreativ und v ie lse i t i g .  

Wiederum sch lug  der  Zufa l l  zu . N ebst dem Bewusstwerden ,  dass d i e  Kreat iv ität du rch 
gesetzl iche Rahmenbed i ngungen ,  v ie l  sch r ift l i chen Kram (Baue ingaben ,  Bewi l l i gungen 

für a l les  u n d  jedes sowie  Rekurse etc .) u n d  se lbstverständ l ich  das Budget des Bau herrn 

bzw. der Bauherr in  i n  engeren  oder weiteren G renzen gehalten w i rd ,  entsch loss ich  

m ich ,  me ine  Berufswah l  noch e i nmal  g ründ l ich zu überdenke n .  D ie  Baukr ise  i n  den  
1 970er Jahren sowie  me ine  mathemat isch d u rchschn i t t l iche Begabung verh i n derten d i e  

Aufnahme des Arch i tektu rstud i u m s  absch l i essend . 
Als akadem ische Handwerkerberufe rückten Ch i ru rg oder Zahnarzt in me in  B l i ckfe l d .  

E s  war n u r  n o c h  d i e  Frage ,  welcher  der  be iden Berufe d a s  Rennen machen würde .  Nach 
v ier  Semestern Med iz in  entsch ied  ich mich für  den Beruf des Zahnarztes , und d ies aus 

fo lgenden Ü ber legungen und Erfahrungen :  

A ls  Ch i ru rg i s t  man auf  d i e  I nfrastruktur  des Sp ital s ,  be i  der  Beförderung auf  den 

g uten Wi l l en  u n d  d i e  Sympath ie  des Chefs angewiesen , u n d  d ies  besonders dan n ,  wen n  

mehrere g le ichwert ige  Kand idat i nnen  u n d  Kand idaten f ü r  e i n e n  Posten zur  Auswah l  
stehen .  Zudem wurde m i r  schne l l  k lar, dass sp ital i nterne I ntr igen n icht me in  D ing ware n .  

A l s  Ch i ru rg muss  m a n  s i c h  bewusst se i n ,  dass Feh lentsc he ide töd l i che Fo lgen  haben 

können .  Se lbst be i  der  besten und aktue l l sten Behand l ung  kan n  der Tod e ines Pat ienten 
n icht ausgesch lossen werden .  Damit muss man leben ,  e in solches Erei g n i s  verantwor­

ten und  ertragen  können .  Wieweit s ich d i es jemand zutraut ,  muss  jeder  se lber  entsche i ­

den .  
A l so  wurde ich  Zahnarzt ; d ies  n icht ,  wei l  me in  Vater ebenfa l l s  Zah narzt war, sondern 

wei l  i ch  dank meines Vaters Tät igke i t  e inen langjähr igen E inb l i ck  i n  d i eses M et ie r  hatte 

und re lat iv genau wusste , wie der Praxisa l ltag auss ieht .  Es ist n icht zu l eugnen ,  dass 
mein Vater me ine  Entsch e idung sehr begrüsste . 

Dass es auch i n  d i esem Beruf wie i n  a l l en  anderen  Berufen G renzen g i bt (Budget u n d  
Vorste l l u ngen des Pat ienten , tech n ische u n d  med iz in ische Machbarkeit) ,  i st k lar. D iese 
s i nd  zuwe i len  aber auch d i e  besondere Herausforderu n g .  

Nach ü ber 25 Jahren Berufserfahrung würde ich  w ieder  d i e  g l e i c h e  Wah l  t reffen ;  ich 

habe den Entsche id  b is  heute n icht bereut .  D ies  sagen  zu kön n e n ,  wünsche ich  a l len 
Berufsuchenden ,  d ie  nach v ie len  Jahren  zurückb l i cken  werd e n ,  se lbst wen n  s ich  der  
Beruf se lbst oder  d i e  aktue l l e  Tät igke i t  zum Te i l  sehr  stark verändert haben  so l l te n .  D i e  
Ze iten sowie d as gewäh l te Berufsb i l d  ändern s i c h  stet ig  und  w i r  uns  m i t  i hnen .  

74 Weitere Informationen auf www.ortsgeschichte-kuesnacht.ch




